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Kulturtechniken im Zierpflanzenbau

beispielsweise bei gealtertem geschÃ¤umtem Polystyrol (StyroporÂ®) zu beobachten ist. Sprosswachstum. Das Sprosswachstum steigt mit dem Gehalt an leicht ... 
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Vorwort In der Reihe „Handbuch des Erwerbsgärtners“ ist die letzte Auflage des Buches über Hauptkulturen im Zierpflanzenbau, herausgegeben von Prof. Dr. Karl Zimmer, im Jahr 1991 erschienen. Seither haben sich die Produktions- und Absatzbedingungen deutlich verändert. Ansteigende Energiekosten, Beschränkungen beim Einsatz von Bioregulatoren, neue Bedachungsmaterialien und Ähnliches gaben auf Produktionsseite Anreiz für neue Forschungsfragen. Mit der Spezialisierung der Betriebe ging eine zunehmende Mechanisierung einher. Diese Entwicklungen befinden sich nach wie vor im Fluss. Im ersten Teil dieses Buches soll grundlegend herausgearbeitet werden, mit welchem Faktoreinsatz bestimmte Produktionsziele – vom Sämling oder Steckling bis zur Fertigware – erreicht werden können. Dies geschieht auch vor dem Hintergrund eines ressourcenschonenden Faktoreinsatzes. In den letzten beiden Jahrzehnten gewann nicht nur die Produktqualität zum Verkaufszeitpunkt, sondern auch während der Nacherntephase ein zunehmendes Gewicht. Dies ist im Wesentlichen auf längere Handelswege und den zunehmenden Druck des branchenfremden Handels zurückzuführen, der die Produkte vielfach nicht sachgerecht behandelt oder behandeln kann. Die gartenbauliche Produktion ist hier gefordert, Hilfestellungen zur Verbesserung der Situation zu geben. Im zweiten Teil werden exemplarisch Kulturtechniken bei Topfpflanzen unter Glas und im Freiland beschrieben, Schnittblumen mit kurzer und langer Kulturzeit werden ebenso besprochen, wie die Beeinflussung der Entwicklung durch Tageslänge, Temperaturführung, Assimilationsbelichtung, Mineralstoff- und Kohlendioxiddüngung sowie Bioregulatoren. Anliegen des vorliegenden Buches ist es, den Spagat zwischen gärtnerischen Grundlagen und technischen Entwicklungen zu nehmen. Nicht alle neuen Entwicklungen finden in Forschungseinrichtungen statt. Auch die gärtnerische Praxis selbst ist sehr innovativ. Ein Buch, das Wissenschaft und Praxis zu beschreiben versucht, stößt zwangsläufig auf Widersprüche. Es wird versucht, diese Widersprüche zu lösen und an einigen Stellen auch Denkanstöße zu geben. Da dieses Buch als Lehrbuch anwendungsbezogen sein soll und manche Entwicklungen nicht durch wissenschaftliche Literatur, sondern nur durch Beobachtung belegt sind, wurde auf das exakte Zitieren von Fachliteratur verzichtet. Stattdessen findet sich im Anschluss an jeden Abschnitt ein Ausschnitt weiterführender Literatur, der zur intensiveren Auseinandersetzung mit der Materie anregen soll. Auch der Autor



Vorwort



erwartet sich Anregungen: Er hat weiteres Bildmaterial unter der Adresse http://www.al.hs-osnabrueck.de/andreasbettin.html ins Netz eingestellt und freut sich über Fragen und Ideen. An dieser Stelle sei dem Verlag Eugen Ulmer, besonders dem Redaktionsteam Radebeul, Frau Dr. Angelika Jansen und Frau Birgit Schüller, für ihre Geduld und gute Zusammenarbeit herzlich gedankt, ebenso wie Herrn Prof. Dr. Zimmer, der das Manuskript kritisch sichtete und wertvolle Anregungen gab. Dank gebührt auch Herrn Lokau für die gelungene Umsetzung meiner Bildvorlagen. Schließlich danke ich meiner Frau Marina sowie meinen Kindern Felix und Steffen für Verständnis und Unterstützung. Osnabrück, im Sommer 2010 Andreas Bettin
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Teil A Allgemeiner Teil
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1



Einsatz der Wachstumsfaktoren



Wesentliches Ziel der Kultursteuerung im Zierpflanzenbau ist der Aufbau von Pflanzen, die einen ansprechenden Aufbau (Habitus) aufweisen. Bei Grünpflanzen und Schnittblumen wird außerdem oftmals eine hohe Pflanzenmasse angestrebt. Die botanische Literatur definiert: – „Wachstum“ in der Regel als „Zunahme der Pflanzenmasse“ durch Assimilation von Kohlendioxid. – „Differenzierung“ als Bildung neuer Organe aufgrund von Zellteilung. – Beide Wörter werden im Begriff „Entwicklung“ zusammengefasst. Bei der Entwicklung lässt sich unterscheiden zwischen: – vegetativer Entwicklung, d. h. der Entwicklung von Organen, die nicht der Fortpflanzung dienen (Abb. 1) sowie – generativer Entwicklung, d. h. der Ausbildung von Blüten. Wachstum und Differenzierung werden durch die Wachstumsfaktoren nicht immer gleichermaßen beeinflusst. Dies ist von Bedeutung, da die Verkaufsreife entweder durch die Pflanzenmasse, z. B. bei vielen Grünpflanzen, oder die Ausbildung von Blüten, z. B. bei blühenden Topfpflanzen, bestimmt werden kann. Im Folgenden wird der Einfluss Abb. 1 Pflanze B ist schwächer gewachsen, hat aber mehr Blätter ausgebildet als Pflanze A, Pflanze C ist stärker gewachsen als Pflanze A, weist aber weniger Blätter auf.



A



B



C



Wasser



der ökologischen Wachstumsfaktoren Wasser, Sauerstoff, Kohlendioxid, Licht und Temperatur auf die Entwicklung von Zierpflanzen dargestellt. Neben den hier gezeigten Abbildungen sind weitere Darstellungen über die Internetadresse http://www.al.hs-osnabrueck.de/andreasbettin.html einzusehen.



1.1



Wasser



Bei den Wirkungen des Wassers ist zwischen den Wirkungen des Wassers im Substrat und des Wassergehaltes der Luft zu unterscheiden.



1.1.1



Wasser im Substrat



Der jährliche Wasserbedarf von Topfpflanzenbeständen unter Glas liegt häufig bei etwa 500 l/m² Gewächshausfläche, der Tagesbedarf kann dabei je nach Einstrahlung und Temperatur zwischen 0 und etwa 10 l/m² schwanken. Pflanzen sind grundsätzlich nicht auf ein Substrat angewiesen, solange die Versorgung der Wurzel mit Wasser, Sauerstoff und Mineralstoffen sichergestellt ist. Das Substrat stellt aber einen Speicher für Wasser und Mineralstoffe dar. 1.1.1.1 Messung der Substratfeuchtigkeit Bei der Entscheidung, ob den Pflanzen Wasser zugeführt werden muss, wird der Wasservorrat im Substrat bewertet. Dies erfolgt zumeist nach dem optischen Eindruck oder durch das Anheben der Pflanzen. Bei Topfpflanzenkulturen in Torfsubstrat kann die Messung der Bodenfeuchte auch mittels Tensiometer erfolgen. Hierbei erfassen geeichte poröse Keramikkerzen den Sog (Unterdruck), der von der Umgebung der Kerzen auf einen Messbehälter ausgeübt wird. Er wird als „Saugspannung“ in der Einheit Hektopascal (hPa) angegeben. Da es sich um einen Unterdruck handelt, erhält der Zahlenwert ein negatives Vorzeichen. Eine Bewässerung erfolgt üblicherweise bei einer Saugspannung von –90 bis –100 hPa. 1.1.1.2 Wirkungen der Substratfeuchtigkeit und des Anzuchtverfahrens auf das Pflanzenwachstum Pflanzen haben aufgrund der Stomataöffnung tagsüber einen wesentlich höheren Wasserbedarf als nachts. Während des Tages wird die Verdunstung vor allem durch die Einstrahlung bestimmt. Um die Blatttemperatur bei hoher Einstrahlung nicht zu stark ansteigen zu lassen, transpirieren die meisten Zierpflanzen sehr stark und sind sogar in der Lage, die Blatttemperatur unter die Lufttemperatur abzusenken. Hieraus folgt, dass Bewässerungsvorgänge vor Einbruch der Dunkelheit zumeist unnötig sind. Die Pflanzen werden in der Nachtphase nur wenig Wasser verbrauchen, sofern nicht nachts belichtet wird.
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Einsatz der Wachstumsfaktoren



Wurzelwachstum Die Substratfeuchtigkeit ist entscheidend für das Richtungswachstum der Wurzeln. Bei Bewässerungsverfahren über den Topfboden finden sich stets mehr Wurzeln in der unteren als in der oberen Topfhälfte, da der obere Teil des Topfballens oftmals leicht austrocknet. Erfolgt die Wassergabe von oben, ist die vertikale Wurzelverteilung in einem Topfballen gleichmäßiger. Das Sprosswachstum wird durch die Richtung der Wasserzufuhr nicht beeinflusst. Bei Schnittblumen im gewachsenen Boden kann durch sparsame, dem Bedarf angepasste Wasserversorgung mittels Tropfbewässerung die Wurzeltiefe vermindert werden. Wurzeln finden sich nur dort, wo der Boden hinreichend feucht ist. Wurzeln wachsen bei Feuchtigkeit unter dem Topfboden auch nach unten heraus und haften an Nadelfolie oder Bändchengewebe fest, über die sie Wasser und Dünger aus der Bewässerungsmatte entnehmen. Um bei Jungpflanzen das Abreißen von Wurzeln bei der Entnahme aus den Anzuchtplatten zu vermeiden, erfolgt die Anzucht häufig auf Drahtrosten. Durch die trockene Luft unterhalb des Ballens wird hier das Herauswachsen der Wurzel aus der Anzuchtplatte unterbunden, stattdessen verzweigt sich die Wurzel im Ballen (Stutzen der Wurzel durch Luftkontakt = air pruning). Außer durch die Richtung der Wassergabe lässt sich das Wurzelwachstum auch über den Abstand des Substrates zum Anzuchtsystem (siehe Kap. 3.2.6) beeinflussen. Das Pikieren der Pflanzen wird einfacher, wenn die Wurzeln im Ballen keinen Kontakt zum Kulturgefäß aufweisen und senkrecht nach unten wachsen. Abstand der Wurzeln zum Kulturgefäß (Abb. 74 Mitte und unten, Seite 167) unterstützt dieses Ziel und wirkt außerdem der Drehwurzelbildung entgegen. Unerwünscht dagegen ist das Haften der Wurzeln am Gefäß, wie es beispielsweise bei gealtertem geschäumtem Polystyrol (Styropor®) zu beobachten ist. Sprosswachstum Das Sprosswachstum steigt mit dem Gehalt an leicht pflanzenverfügbarem Wasser. Dies ist unter anderem auf die stärkere Einlagerung von Wasser in Vakuolen zurückzuführen. Damit nimmt auch das Verhältnis Frischmasse zu Trockenmasse zu; das Pflanzengewebe ist dann häufig etwas weniger stabil. Begrenzend auf das Wachstum wirken sich unter Umständen lediglich Sauerstoffmangel aus, der sich bei Wassersättigung je nach Substrat einstellen kann (siehe Kap. 1.2.2), sowie der Ausfall durch Pflanzenkrankheiten. Bodenbürtige Schaderreger werden nämlich häufig durch eine hohe Substratfeuchte gefördert. Die Pflanzenentwicklung, die bei vielen blühenden Topfpflanzen maßgebend für die Verkaufsreife ist, wird dagegen in einem weiten Bereich kaum beeinflusst.



Wasser



Durch trockene Kultur, d. h. leichten Trockenstress durch Starten des Gießvorganges bei Saugspannungen von –150 bis –200 hPa, wachsen kleinere Pflanzen heran; die Kulturzeit bleibt weitgehend unbeeinflusst. Die Wirkung von Hemmstoffen kann dadurch unterstützt oder sogar ersetzt werden. Der Effekt ist bei hoher Sonneneinstrahlung im Sommer, also bei hohem Wasserbedarf, größer als unter Schwachlichtbedingungen. Erfolgt die Bewässerung bei hohen Saugspannungen über den Topfboden, so birgt dies bei der verbreiteten Anzucht in Torfsubstrat die Gefahr, dass stark ausgetrocknete Töpfe beim Bewässerungsvorgang nicht genügend Wasser aufnehmen können und sich der Pflanzenbestand ungleichmäßiger entwickelt. Um diesem Nachteil entgegenzuwirken, ist es möglich, Torf-Ton-Gemische zu verwenden oder dem Torfsubstrat bzw. dem Gießwasser Netzmittel (Tenside) hinzuzusetzen. Kriterien für die Auswahl sind neben dem Preis die Pflanzenverträglichkeit und die biologische Abbaubarkeit. Die Reaktionen der Pflanzen auf extremen Trockenstress sind unterschiedlich. Vor allem einkeimblättrige Pflanzen reagieren auf starken Wassermangel mit Nekrosen an den Blattspitzen, ähnlich wie bei hohem Salzgehalt im Substrat sowie Bor- und Fluorüberschuss. Zweikeimblättrige Pflanzen zeigen bei starkem Wassermangel neben Welkesymptomen auch Chlorosen und Blattfall. 1.1.1.3 Bewässerungssysteme Zierpflanzen können mittels Wasserzufuhr über den Spross von oben (Überkopfbewässerung) oder direkt auf das Substrat bewässert werden. Ebenso ist eine Wasserzufuhr von unten über Löcher im Topfboden möglich. Das Wasser wird hierbei durch das trockene Substrat aufgesaugt. Eine trockene Kulturweise lässt sich leichter bei Bewässerung von oben erreichen, da hierbei die Wassermenge pro Topf leichter begrenzt werden kann. Bei Bewässerungsverfahren über den Topfboden saugt sich dagegen der Substratballen auch bei kurzen Bewässerungszeiten bis zur Wassersättigung voll und braucht dann eine längere Zeitspanne, bis neues Wasser benötigt wird. Auswahlkriterien von Bewässerungsverfahren sind: – Kosten, – Arbeitsaufwand für die Durchführung des Bewässerungsvorganges, – innerbetrieblicher Transport (Eignung von Bewässerungseinheiten als Transportsystem, Befahrbarkeit), – Aufwand zur Errichtung bzw. zur Anpassung des Bewässerungssystems an neue Pflanzenabstände, verschiedene Topfgrößen, – gleichmäßige Ausbringung, – Störungsanfälligkeit, – Vermeidung von Wasser- und Nährstoffverlusten, – keine Verbreitung von Schaderregern.
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... kÃ¶nnen Sie 3 Monate kostenlos zugreifen. Melden Sie sich dazu einfach unter folgendem Link an: http://www.dega-gartenbau.de/pflanzenschutz-spezial.
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Der Werker â€“ Zierpflanzenbau 

sollten wir Handschuhe anziehen, zum Beispiel, wenn wir viele Stecklinge von Dieffenbachia schneiden. â€¢ Allergiker dÃ¼rfen mit den Pflanzen, die bei ihnen.
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Der Werker â€“ Zierpflanzenbau 

2007, 2013 Eugen Ulmer KG. Wollgrasweg 41, 70599 ... Druck und Bindung: Friedrich Pustet, Regensburg. Printed in ... KG, Ellerau: Abb. 22. Mitte und unten.
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Llave de paso. (pasaje total). Im]. Código Descripción d D L L1 p Peso. [mm] [mm] [mm] [mm] [mm] [gr]. 08162020000 Llave
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Schneeschuh-Wochenende im Schwarzwassertal im 

15.02.2019 - Eine super Tour zum an die Schneeschuhe gewÃ¶hnen und die Landschaft genie- ... ten wir noch eine Einweisung mit Schaufel und Sonde um-.
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"rheinland.immo" im 

("rheinland.immo" im App-Store eingeben) auf Ihr MobilgerÃ¤t. So werden Sie immer 1 ... Tel: 0212 56170. Fax: 0212 40105000. E-Mail: [email protected].
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IM AWS 

Repite el mismo procedimiento (4 o 5 veces) dependiendo de la cantidad de pétalos que quieras. Diviértete y se. Creativo
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person im koreakrieg person im koreakrieg ... AWS 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Person Im Koreakrieg Person. Im Koreakrieg Vereinigte Staaten Kim Ilsung Douglas Macarthur Lemuel C. Shepherd Junior.










 


[image: alt]





Im Museum 

im Museum von Melbourne. Es war eine erstaunliche und auÃŸerordentliche Erfahrung. Das Nest war filigran und wun- derschÃ¶n. Als Kunsthistorikerin bin ich an ...
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im shark 

minutos, o carregamento pára automaticamente concluindo o processo de carregamento. Com uma carga completa, o tubarão te
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Im Turm 

gant. Â»Siehst du, deshalb bin ich nicht verheiratet. Es wÃ¼rde mich tierisch nerven, immer anrufen zu mÃ¼ssen, wenn es ein wenig spÃ¤ter wird. Aber du sagtest ...
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Arbeitsgestaltung im ... 

In den Listen zum Herunterladen finden Sie Adressen von Unternehmen, die ... Die Liste ist nicht abschlieÃŸend und damit offen fÃ¼r weitere Unternehmen, die auf ...
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im Taschenbergpalais 

und Champagner im Palais Bistro | Piano Live-Musik. Kinder bis einschlieÃŸlich 5 Jahre kostenfrei,. Kinder bis einschlieÃŸlich 12 Jahre EUR 29,50. Traditionelle ...










 


[image: alt]





Servus im 

Kirche St. Johann Baptist und Georg bei Holzhausen ....... 29. 2â�„11. MÃ¼nchens liebste Badewanne ///. Erholungsgebiet MÃ¼nsing am Starnberger See ............... 31.
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Im Zoo 

7. Guck mal, ein Elefant. Page 9. 8. Guck mal, ein Nilpferd. Page 10. 9. Ob groÃŸ, ob klein, ob dick, ob dÃ¼nn. â€“ ich habe mir alle Tiere im Zoo angeguckt! Page 11 ...
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IM TEST 

01.08.2013 - Jacques Monod, Fï¬‚7044 La Rochelle. (Frankreich), bostonwhaler.com. AusgewÃ¤hlte HÃ¤ndler. Wassersportzentrum Griihn. Winninger StraÃŸe ...










 


[image: alt]





Im Turm 

Ein Hoch auf die Stretch Jeans! Nur die. BÃ¼ndchen kÃ¶nnten etwas stretchiger sein. Also lieÃŸ Terry den obersten Knopf offen und kaschierte die aufstehende.
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IM RÜCKSPIEGEL 

Einstellung ist Antonio R. Damasios Buch über das Fühlen, das Denken und das menschliche ... Offensichtlich hat Damasio eine solche Auseinandersetzung für.










 


[image: alt]





IM TEST 

01.08.2013 - IM TEST. BOSTON WHALER 230. BEN ETEAU BARRACU DA 7. SCANDINAVIA 950. X-YACHTS XP 33 ... bank, LED?Navigationsbeleuchtung ...
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